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Vorwort

1792 – zweifelsohne ein wichtiges und ereignisreiches Jahr für Reinhold.
Und dies sowohl hinsichtlich seines privaten als auch wissenschaftlichen
Lebens. Es ist überhaupt schwierig, diese zweiAspekte voneinanderzu tren-
nen; sie vermischen sich vielmehr auf unterschiedliche Weise und wirken
sich aufeinander aus. 1792 ist das Jahr, in dem er mit seiner Familie von der
Wohnung »nicht weit« vom Johannistor, wo er 5 Jahre lang gelebt hatte,
in das neue »Hellfeldsche Haus« umzieht.1 Es ist auch das Jahr, in dem
sich in der Familie zwei Todesfälle ereignen und sich ein weiterer ankün-
digt: Johann Salomo Gottlieb Schorcht, Mann von Caroline Wieland und
Schwager von Reinhold, stirbt am 10. Juni. Und schon ist in einem Brief
vonWielanddavon die Rede, daß der andere Schwiegersohn, JohannAugust
Jakob Liebeskind, krank ist; er wird einige Monate später, am 15. Februar
1793, an dem »nehmliche[nÜbel]« versterben, »das Schorchten den Garaus
machte«.2 Am 9. November wird auch Reinholds Sohn Heinrich August
Friedrich Wilhelm aufgrund von Zahnkomplikationen vom Tode ereilt. Er
war in der Nacht zwischen dem 2. und dem 3. Juni auf die Welt gekom-
men. Reinhold teilte Baggesen sofort mit, sein Herz sei »mit Freude und
Dank gegen die Natur« erfüllt, die sich ihm gegenüber diesmal »ungewöhn-
lich milde und freygebig« bewiesen habe.3 Der Kondolenzbrief des Schwie-
gervaters Wieland4 macht die Bestürzung der ganzen Familie faßbar. Beim
Lesen von Reinholds Korrespondenz gewinnt man den Eindruck, der Tod
des kleinen »Janus« stelle für ihn die Bestätigung dafür dar, daß ihm das
Schicksal feindlich gesinnt ist. Bei Baggesen, der den Wert der Hoffnung
gegenüber der von Reinhold bevorzugten Ruhe preist, bedankt sich unser
Philosoph dafür, daß sein Korrespondent dasHoffen gegen seine »schlimme
Laune in Schütz genommen«hat.Der »Mismuthüber fehlgeschlageneWün-

1 Vgl. Briefe Nr. 337. und 338.
2 Vgl. Brief Nr. 388.
3 Vgl. Brief Nr. 354.
4 Vgl. Brief Nr. 382.
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sche« lade ihn, Reinhold, zu einer »erkünstelte[n]Apathie« ein, welche aber
»keineswegs diejenige Ruhe« darstelle, die er »zur Begünstigung [s]einer
Geistesarbeiten vernünftigerweise wünschen kann.«5 Der Briefwechsel von
1792 läßt gut erkennen, von welchen unerfüllten Wünschen die Rede ist.
An erster Stelle steht sicherlich die Professur in Kopenhagen, die Bagge-
sen Reinhold dank seiner Nähe zum Prinzen Friedrich Christian »voriges
Jahr im Frühjahr« in Aussicht gestellt hatte. In überhaupt nicht verhehltem
vorwurfsvollem Ton schreibt Reinhold an den dänischen Freund, er habe
»vielleicht mit etwas zu viel Leibhaftigkeit« Hoffnungen in ihm geweckt,
die eher »Unruhe« in seinem Herzen veranlaßt hätten. Und gerade diese
Unruhe habe Reinhold »immer gemisbilliget« und dagegen »gekämpft«; es
sei ihm zwar »mit vielerMühe« gelungen, »sie zu bezähmen«, er habe es aber
nicht geschafft, »sie zu unterdrücken«.6 Der innere Kampf zwischen Wün-
schen und Enttäuschungen, der in Reinholds Gemüt tobt, scheint auf dem
Mangel an äußerer Sicherheit zu beruhen, die ihm eine feste und gut bezahlte
Stelle verschaffen könnte. Dies ist zumindest, was unser Philosoph verlaut-
baren läßt, um sein eigenes »Seelenleiden« zu begründen. Reinhold eröff-
net Baggesen nämlich, daß sein »Einzige[r]« Kummer »aus dem Gedanken
quillt«, daß er »das äussere Schicksal« seiner Philosophie »nicht von dem
äusseren Schicksal [s]einer Person und [s]einer Familie trennen kann«. Er
muss zwar zugeben, daß sich die Nummer der Zuhörer seiner Lehrveran-
staltungen »merklich erweitert« hat – statt 174 wie im vorigen Sommerse-
mester7 hat Reinhold für die Logik-Vorlesung vom Sommersemester 1792
insgesamt 196 Einschreibungsscheine ausgeteilt;8 außerdem berichtet er mit
einer kleinen Dosis Selbstgefälligkeit, der Eifer für die kritische Philosophie
habe nicht abgenommen. Aus diesem Grund kann Reinhold sogar behaup-
ten, er würde einenRuf nachKiel »vielleicht doch nicht« annehmen.Nichts-
destoweniger muß er eingestehen, daß ihm eine derartige Stellung insofern
willkommen wäre, als sie »eine Verbesserung [s]eines armseeligen Gehalts«
zur Folge hätte.9 Reinholds Geldnot ist offensichtlich so groß, daß er Bag-
gesen mitteilen muß, er sei überhaupt nicht gewiß, ob seine »ökonomischen
Umstände« ihm gestatten würden, seinen Freund einige Wochen auf dessen
zweiter langer Reise durch Europa zu begleiten.10

5 Vgl. Brief Nr. 392.
6 Vgl. Brief Nr. 319.
7 Vgl. Brief Nr. 343.
8 Vgl. Brief Nr. 354.
9 Vgl. ebd.
10 Vgl. Brief Nr. 379.
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Reinholds Mißmut hat nun aber nicht nur finanzielle Gründe. Er betont
immer wieder seine menschliche Einsamkeit; ohne Wieland und Baggesen
wäre sein Umgang »fast ganz auf die sprechenden Todten, und auf schwei-
gende Zuhörer [. . . ] eingeschränkt.«11Das persönlicheVerhältnis zu Schiller
z.B. ist für Reinhold sehr unbefriedigend. Zwar freut er sich sehr, daß sein
Kollege – wie dieser selbst ihm während eines kleinen Spaziergangsmit den
Familien zugestanden hat – die Theorie des Vorstellungsvermögens »schon
über die Hälfte durchstudiert hat«, und weiß auch wohl, daß Schiller ihm
gegenüber »gut ist«, doch kann er trotzdem nicht umhin, festzustellen, des-
sen Verhalten entspreche für ihn nicht gerade dem eines Freundes. Er finde
nämlich in Schillers Umgang »so viel Steifheit, Kälte, Trockenheit, als das
Gegentheil von diesem Allen in seinen Schriften« ist.12 Reinhold ist über-
zeugt, daß Schiller ihn »zwar nicht haßt aber auch nicht lieben kann, zwar
nicht verachtet, aber auch nicht schätzet.«13

Reinholds Einsamkeit ist zweifelsohne eine innere; er ist nämlich keines-
wegs isoliert, was sein reger Briefwechsel beweist. Es sind 80 Briefe aus
dem Jahr 1792 aufgefundenworden, aber es ist anzunehmen, daß Reinholds
Korrespondenz viel umfangreicher ist. Wie er selbst behauptet, liegen näm-
lich fast sechsundzwanzig Briefe von Korrespondenten auf seinem Schreib-
tisch und warten auf eine Antwort. Sein Stillschweigen scheint nicht an der
Unlust am Briefeschreiben zu liegen. Dieses bereitet Reinhold »so wenig
Unlust[,] als irgend ein andres körperliches Geschäft[,] das [ihn] nicht im
Denken und fühlen stört.«14 Es sind vielmehr seine Geschäfte, die ihn daran
hindern, die Briefe zu beantworten. Die Vormittage widmet Reinhold sei-
nen philosophischen »[E]lukubrationen«; sie sind sowieso »äusserst kurz«,
weil er im Winter »nicht vor sieben Uhr aufstehen« kann und »drey mal in
der Woche« reiten muß. Nachmittags hat er drei Stunden Collegia zu lesen,
von deren letztem, welches der Kritik der reinen Vernunft gewidmet ist, er
»7 Uhr Abends« so erschöpft nach Hause zurückkommt, daß er sich »zum
Briefschreiben [. . . ] unvermögend« fühlt.15 Reinholds Verhältnis zu Bagge-
sen stellt jedoch auch in dieser Hinsicht ein Unikum dar; er ist nämlich zum
Versprechen bereit, seinem dänischenFreund »aufs wenigste jedenMonath«
einen Brief zu schreiben.16 Im Gegensatz dazu scheint Reinhold den Brief-

11 Vgl. Brief Nr. 326.
12 Vgl. ebd.
13 Vgl. Brief Nr. 339.
14 Vgl. ebd.
15 Vgl. Brief Nr. 326.
16 Vgl. Brief Nr. 339.
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wechsel mit den alten Wiener Freunden bzw. Kollegen nicht weiter pflegen
zu wollen: Johann Baptist Alxinger sowie Gottlieb Leon haben sicherlich
gute Gründe, sich darüber zu beklagen, daß Reinhold ihnen keine Antwort-
briefe mehr schreibt.17

Reinholds innereEinsamkeit kommt auch in den geharnischtenWorten zum
Ausdruck, mit welchen er Kollegen sowie Philosophen bedenkt. Der »Zür-
cherprophet« Lavater ist für ihn ein »Halbverrückter«, der ihm »Eckel«
verursacht; Reinhold dankt Gott deshalb dafür, daß er mit einem solchen
»liebenswürdigen gutherzigen Ungeheuer nichts zu thun« haben muß. Ge-
genüber August Wilhelm Rehberg, »der alles zu Boden tritt was er nicht
selbst gemacht hat«, empfindet er sogar Haß. Ludwig Heinrich Jakob stellt
für ihn einenNachbeterKants dar. Und auch unter den großenDenkern der
Vergangenheit kann er außer Descartes, Spinoza, Leibniz, Locke undHume
»keinen spekulativen Philosophen vertragen.« Jacobi, Garve und Rousseau
schätzt und liebt er nur »wegen [der] Darstellung ihrerGefühle.«18

Reinholds innere Einsamkeit erzeugt in ihm das Gefühl, »von allen Seiten«
mißverstanden zu werden. Er weiß dies »nur zu gut«; auch deshalb hat er
»bey allem was [er] für den Druck« schreibt, »Seelen« wie die von Bagge-
sen vor Augen.19 Dieses Gefühl hat sich offenbar so tief in seinem Selbst-
bewußtsein verwurzelt, daß er dazu bereit ist, »das leidige Mißverstanden-
werden« als sein »Loos« zu betrachten, das »doch wohl auch zu [s]einer
moralischen Besserung gehören muß.«20 Und in der Tat zeigen sich sowohl
Kant als auch die Freunde der neuen Philosophie kritisch gegenüber Rein-
holds Elementarphilosophie. Auf den Begleitbrief, mit welchem Reinhold
ihm seinen frisch erschienenen zweiten Band der »Briefe über die Kantische
Philosophie« schickt, antwortet Kant nett, aber eher kalt. Die theoretische
Distanz zu Kant, die Reinhold selbstbewußt und selbstgefällig unterstreicht,
findet ihre Entsprechung im zurückhaltenden Verhalten des »grossen Mei-
sters« gegenüber unserem Philosophen.21 Und mit den Kantianern geht es
auch nicht besser. L. H. Jakobs »Geschreibe« ist Reinhold »größtentheils
unausstehlich«; das »Neue philosophische Magazin« von Friedrich Gott-
lieb Born und Johann Heinrich Abicht findet er »erbärmlich«.22 Die Aus-
einandersetzungen mit Carl Christian Erhard Schmid über den Begriff der
Freiheit23 und mit Salomon Maimon über Sinn und Realität der Transzen-

17 Vgl. Briefe Nr. 346. und 368.
18 Vgl. Brief Nr. 339.
19 Vgl. ebd.
20 Vgl. Brief Nr. 379.
21 Vgl. Briefe Nr. 367. und 397.
22 Vgl. Brief Nr. 339.
23 Vgl. Brief. Nr 373.
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dentalphilosophie24 stellen sicherlich zwei spekulativeHöhepunkte in Rein-
holds Briefwechsel vom Jahr 1792 dar, sie zeigen aber auf anschaulicheWeise
nochmals die Distanz, die zwischen den jeweiligen theoretischen Ansätzen
besteht. Die 1791 erschienenen Rezensionen seiner Schriften betrachtet er
umso mehr als »äusserst schiefe» Besprechungen, als sie sein Denken »in
ein gehässiges und ekelhaftes Licht« stellen, welches die für ihn inakzep-
table Wirkung hat, »daß von den wenigen jungen Leuten die Philosophie
studieren, die meisten vom Lesen [s]einer Bücher abgeschreckt werden.« Er
weiß, »daß das äussere Schicksal [s]einer Arbeiten nicht viel besser ausfal-
len konnte, als es ausgefallen ist«, und da er es also nicht beeinflussen kann,
betrachtet er es als seine Pflicht, sich damit abzufinden.Erwacht um so sorg-
fältiger über diese Pflicht, »je mehr [ihm] die Leidenschaftlichkeit, für die
Verbreitung derjenigen Wahrheit, die man selbst entdeckt zu haben glaubt,
billig verdächtig ist.«25

*
*
*

Zum Schluß eine erfreuliche Nachricht sowie die Danksagung der Heraus-
geber:Nachdemwir einer seit Jahren verfolgten ›heißen Spur‹ nachgegangen
sind, haben wir Reinholds ganze Korrespondenz an Carl Johann Salemann
ausfindigmachen können, die imArchiv der RussischenAkademie derWis-
senschaften in Sankt Petersburg aufbewahrt ist. Es handelt sich um 13Briefe,
die von 1790 bis 1821 datiert sind; dazu kommt ein von SophieReinhold ver-
faßter Bericht über Reinholds Tod aus dem Jahre 1823.Wir möchten uns bei
der Leiterin des Archivs, Frau Dr. Irina Tunkina, sehr für die großzügige
Hilfe bei der Abwicklung der ganzen Sache bedanken. Außerdem danken
wir dem Kollegen Herrn Dr. Anton Ivanenko herzlich für das große Enga-
gement, das er bei den nicht ganz einfachen Verhandlungen mit dem russi-
schenArchiv gezeigt hat.Umdiesen für dieAusgabewichtigenFund gebüh-
rend zu feiern, ist der Schattenriß vonCarl Johann Salemann, der sonst keine
besonders wichtige Rolle für den Briefwechsel des Jahrgangs 1792 spielt,
dem Band vorangestellt worden.
Wir danken ebenso herzlich Herrn PD Dr. Dr. Hans Georg von Manz für
das Bereitstellen der Abbildungen, sowie Antonie Magen und Katrin Boss-

24 Vgl. Briefe Nr. 349., 350., 389., 390. und 396.
25 Vgl. Brief Nr. 319.
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hardt für die wichtige Hilfe, ferner allen Archiven und Bibliotheken, die
uns hinsichtlich der Veröffentlichung der im vorliegendenBand enthaltenen
Briefe entgegengekommen sind.

Faustino Fabbianelli München / Prato, im Dezember 2014
Kurt Hiller
Ives Radrizzani
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326.

1792 Januar 23. Jena
Reinhold an Jens Baggesen in Kopenhagen.
Brief.

Jena den 23[.] Jenner 1792a. 1r5

Vormittagb 12 Uhr.
So eben erhalte ich deinc Briefchen vom 14.,1 womit du mein von dir noch
ungelesenes letztesd Schreiben2 erwiederst, und das mir unter andern beson-
ders als Zeuge undVorboth deiner angelobten (:fast[,] fürchte ich[,] zu stren-
gen:) Pünktlichkeit im Antworten, höchst willkommen war.10

Vermuthlich zu gleicher Zeit als deine Sophie unpäßlich war hatte mich
eine Entzündung in der Kehle auf acht Tage ausser Thätigkeit gesetzt. Die
dadurch erfolgte Anhäufung meiner kleinen aber manigfaltigen und an ge-
wisse Zeitpunkte zum theil gebundenen Geschäfte ist die Ursache warum
dein herzlicher Brief vom 3[.] Jenner3 bis itzt unbeantwortet geblieben15

ist. Die Vormittage die für mich äusserst kurz sind (:weil iche imf Winter
nicht vor sieben Uhr aufstehen kann und drey mal in der Woche reiten
muß:)g[,] sind meinen philosophischen [E]Lukubrationen gewidmet; wel-
che eben darum so langsam von der Stelle rücken. Nachmittag[s] habe ich
drey Stundenh Collegia zu lesen,4 von deren leãtemi (:überj Kritik d. r. V:k)520

ich 7 Uhr Abendsl gemeiniglich so erschöpft zurückkomme, daß ich mich
zum Briefschreiben, und wär’ es auch sogar an dich, unvermögend fühle. Es
ist ein leidiges Glück für mich, daß in meinem Fache so selten ein Buch her-
aus kömt das ich lesen müßte oder auch nur dürfte. Desto mehr ists Pflicht

Zu 326.: a 1 verb. aus 7 b folgt «10» c verb. aus deinen d über der Zeile e über
«sie» f folgt «Wit» g folgt «gehen» h folgt «zu les» i Hs. letzten j über «der»
k Abk. für der reinen Vernunft l e verb. aus d; folgt irrtümlich über der Zeile ich

Zu 326.: 1 Liegt nicht vor; vgl. Nr. 323.
2 Brief Nr. 319.
3 Brief Nr. 321.
4 Reinhold las im WS 1791/92 von 15 bis 16 Uhr »privatim« »Logicam et Metaphysicam juxta
propria dictata« und von 16 bis 17 Uhr »Historiam philosophiae universam ab incunabulis ad
recentissimam philosophiae criticae Epocham incl.« (»Catalogvs praelectionvm pvblice priva-
timqve in Academia Ienensi per hiemen anni MDCCLXXXXI. inde a die XVII. Octobr.«)
5 Von 18–19 Uhr las Reinhold »philosophiae criticae elementa tum methodo propria ex libro:
Versuch einer neuen Theorie des Vorstellungsvermögens, tum ipsius KANTII juxta Synopsin
Libri: Kritik der reinen Vernunft« (a.a.O.).
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für michm die Kollegien meiner alten Lehrer[:] Leibnitzens[,]6 Lockens[,]7
Humes8 und Kants fleissig zu wiederholen, die mich jedesmals mit Neu-
igkeitenn überraschen. – Ich habe einen Auszug des Humischen Systems
nach der in den Essays9 befindlichenDarstellung (:die von H: Jakob10 über-
setzte11 aus dem Werk on human nature12 ist von Hume selbst desavouirt:) 5

unter der Feder,13 welche ich[,] so wie ähnliche Auszüge auso dem Leib-
nitzischen und Lockischen[,]14 zu meinen künftigen Darstellungen dieser
Systeme nöthig habe. Meine Gesellschafter zur Erholung in den Geschäfte
leeren ZeittrümmerÖenp bey Tag sind itzt Rousseau15 und Voltaire; und Gib-
bon16 unterhält mich aufs wenigste ein Stündchen vor dem EinsÖlafen imq 10

Bette. Bald hätte ich vergessen, daß ich doch zuweilen an den Kantianern
und Antikantianern meine Geduld üben muß, um einen oder den andern
für die Litteraturzeitung zu recensieren. Neulich hat mich der Jude Mai-
mon17 mit seinem unphilosophischen WörterbuÖr 18 auf eine der schwersten
Proben gesetzt, die ich in meinemLeben überstandenhabe19 – undsmehr als 15

m folgt «wie» n N verb. aus ‹B› o folgt «d» p Hs. Zeittrümcherchen q Hs.
Einschlaffen in r Hs.Worterbuch s – u verb. aus . U

6 Leibniz, Gottfried Wilhelm von (1646–1716), aus Leipzig.
7 Locke, John (1632–1704), aus Wrington in der Grafschaft Sommerset.
8 Hume, David (1711–1776), aus Edinburgh.
9 Hume, David: »Essays, moral and political«, Edinburgh 1741 (neue Auflage: London 1748).
10 Jakob, Ludwig Heinrich (1759–1827), aus Wettin bei Merseburg; a.o. Prof. der Philosophie
an der Universität in Halle.
11 Jakob, Ludwig Heinrich: »David Hume über die menschliche Natur aus dem Englischen
nebst kritischen Versuchen zur Beurtheilung dieses Werks«, 1. Bd., Halle 1790; 2. Bd., 1791;
3. Bd., 1792; Jakob hat seine Übersetzung »seiner herzoglichen Durchlaucht dem Erbprinzen
von Augustenburg Christian Friedrich« gewidmet.
12 Hume, David: »A treatise on human nature«, 3 Bde., London 1739/40.
13 Der Extrakt liegt nicht vor.
14 Auch diese Auszüge liegen nicht vor.
15 Rousseau, Jean-Jacques (1712–1778), aus Genf.
16 Gibbon, Edward (1737–1794), aus Putney in Surrey/England. Er begann sein Studium 1752
inOxford und setzte es in Lausanne fort, wo er sich bis 1758 der Philologie und der Geschichte
widmete.Nach seiner Rückkehr nach England schrieb er den »Essai sur l’étude de la littérature«
(1761). Im Jahre 1763 ging er über Paris nach Lausanne und Italien, von wo er 1765 wieder
zurückkehrte. Von 1744–1782 war er Parlamentsabgeordneter; 1779 erhielt er das Amt eines
Lord commissioner of trade. 1783 ließ er sich in Lausanne nieder und vollendete hier 1787
seine »History of the Decline and Fall of the Roman Empire« (6 Bde., London 1776–1788).
17 Maimon, Salomon (1753–1800), aus Sukowiburg, einem Dorf bei Mirz/Litauen.
18 Maimon, Salomon: »Philosophisches Wörterbuch, oder Beleuchtung, der wichtigsten Ge-
genstände der Philosophie, in alphabetischer Ordnung«, 1. St., Berlin 1791.
19 Rezension: »Berlin, b. Unger: Philosophisches Wörterbuch, oder Beleuchtung der wichtig-
sten Gegenstände der Philosophie, in alphabetischer Ordnung von Salomon Maimon. 1[.] St.
1791. 222 S. 8.«, in Nr. 7 der ALZ vom 7.1.1792, Col. 49–56. – Reinhold schreibt: »Bey einem
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30 Artikel[,]20 worunter einige schon bald 2 Jahre warten, liegen vor mir
dat neben meinem Schreibtische, und werfen mir – nebst ein paar Duzzend
unbeantwortetenBriefen21 auf demselben – unaufhörlichmeineNachlässig-
keit vor.uNehmen Sie zu diesem allen noch eineMengeBesuche vonmeinen
Zuhörern, die sich besondere Erörterungen[,] Auflösungen ihrer philoso-5

phischen Zweifel und Bedenklichkeiten einholen, so wirst du mir zugebenv

daß ich in meiner gänzliÖenw Abgeschiedenheit von der grossen Welt doch
eben so wenig Herr über meine Zeit bin, als dux bey deinem Stadt� und
Hofleben. Du verstehst mich aus eigener Erfahrung, wenn ich dir sage, daß
eineny Müssiggänger die Länge der Zeit nicht härter drücken kann, als mich10

die Kürzez drückt. Und doch weiß ich [/] daß ich leichter dazu kommen 1v
kann um an dich zu schreiben als du an mich. Du hast Freunde um dich die
sich dir mittheilen,wie du dich ihnen mittheilst.Will ich diesen Genuß, dem
ich nun einmal nichtmehr entsagenkann – somuß ich deine Briefe lesen und
beantworten. Hornemann22 ist äusserst selten zur Sprache zu bringen und15

Schiller läßt mich so viel von seinen Gedanken und Empfindungen wissen
als jedena

′ andern seiner Leser. Daçb
′ traurige Losc′ allein sprechen zu müs-

sen[,] verfolgt mich vom Kathederd′ in den kleinen Zirkel meiner Freunde,
und wenn Wieland und Baggesen nicht wären[,] so würde mein Umgang
fast ganz auf diee′ sprechenden Todten, und auf schweigende Zuhörer (:zu20

welchender größteTheilmeiner fragendenCorrespondentengehört:) einge-
schränkt seyn. Bedenkst du nun daßf′ mirWieland in jeder Rücksicht mehr
Vater als Bruder seyn muß, undd daß ihn meine Philosophie eben so sehr
von mir entfernt als mich sein Geist und Herz an ihn fesselt, so begreifst
du, wie dug′[,] der so wohl über das was der Philosophie als dash′ was der25

Menschheit Nothi′ ist[,] mit einer Einstim[m]ung, die mich mit jedem dei-

t folgt «me» u folgt «Zahlre» v Hs. zu geben w Hs. ganzlichen x folgt «in»
y Hs. einem z folgt «drücken» a′ Hs. jedem b′ Hs. Daß c′ verb. aus Loos
d′ folgt «bis» e′ folgt «Studen» f′ folgt «mich» g′ folgt ein unleserliches getilgtes
Wort h′ folgt «W» i′ N verb. aus n

philosophischen Wörterbuche kömmt sehr viel darauf an, was der Vf. von der Natur philoso-
phischer Erklärungen für Begriffe habe. Desto mehr bedauert es Rec., daß ihm die Theorie des
Hn.M[aimon]. über diesen wichtigen Punct sowohl durch die Ausübung derselben im ganzen
Buche als durch dessen Aeußerungen in der Vorrede zu einem unauflöslichen Räthsel gewor-
den ist« (Col. 49). »Ueber das Eigenthümliche der Philosophie des Hn.M[aimon]. vermag Rec.
kein anderes Urtheil zu fällen, als daß er es nicht verstanden habe. [. . . ] So viel scheint sich
indessen aus dem ganzen Werke zu ergeben, daß der Weg, den Hr. M[aimon]. einzuschlagen
gedenkt, zwischen den beiden entgegengesetzten durch David Hume einerseits, andererseits
aber durch Kant gebrochenen Bahnen mitten durch, führen soll.« (Col. 52).
20 Im Einzelnen nicht identifizierbar.
21 Liegen nicht vor; vgl. Nr. 315.1.–n. Vgl. dazu auch die Anm. 1 zu Brief Nr. 318.
22 Hornemann, Christian (1759–1793).
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ner Briefe mehr überrascht, einig mitj′ mir denkt und fühlt, der mich liebt
wie selten ein Freund lieben kann, und der auch ohne die BeydenUmÇändek

′

für mich der liebenswürdigste Sterbliche sein würde der mir noch auf mei-
nem bisherigen Weg durchs Leben begegnet ist[, wert bist]l′. Du mußt dirs
gefallen lassen[,] wenigstens Einmal für alle mal von mir zu hören[,] daß ich 5

Männer kenne[,] Z.B. Kant[,] die ich in dieser oder jener Rücksichtmehr als
dich, Freunde habe die ich so viel als dich achte – aber keinen den ich auch
nur halb so liebenswürdig fände.Darüber ist meinKopfmitmeinemHerzen
völlig einig. Nichts ist daher natürlicher als daß du von mir Briefe habenm′

wirst so lange und so viel es dir beliebt,n′ daß mich nichts als moralische (:in 10

unsrem Sinne:) oder Physische Unmöglichkeit abhalten kann, jeden deiner
Briefeo′ am Tag seines Empfangs zu erwiedern, und daß meine GesÖäftep

′

mich daran so wenig hindern können, daß sie es mir (wenigstens der größte
Theil davon:) vielmehr zu[m] Bedürfnissemachen mein Herz an dem deini-
gen zuwärmen: Ich habe dich nur ein einzigesmal in meinemLebenmisver- 15

standen, und dies betraf einen historischenFall.23 Ich kann dir gut dafür seyn
daß ich nicht nur deinen Charakter, deine Denkart, deine herrschende blei-
bende Gesinnungen, sondern auch selbst deine Einfälle, Launen, und Auf-
wallungen nie nie misdeuten werdeq

′. »Der Dichter sieht, schreibst du mir,24

so sehr auf Eleganz der Sprache, es ist unmöglich anders[.]« Du sagst dieses 20

bey gelegenheit desmeisterhaftenBriefes von Sch.r′ an dich,25 unds′ ich finde
nicht nur nichts in dieser Stelle was mich, der ich nie meisterhaft schreiben
kann, und nicht einmal so erträglich als ichs wohl könntet′ wenn ich mir Zeit
nehmen dürfte, schreiben darf, abschreckte,u′ sondern vielmehr den ermun-

j′ folgt «de» k′ Hs.Umstande;U verb. aus u l′ unvollständiger Satz; sinngemäß ergänzt
m′ folgt «so» n′ folgt «und» o′ folgt «denselben» p′ Hs.Geschafte q′ Hs.werden
r′ Abk. für Schiller s′ folgt «du» t′ Hs. konnte u′ folgt «von deiner»

23 Vgl. BriefNr. 307. undNr. 310., ebensoNr. 312. –DieDifferenzen betreffen die unterschied-
liche Bewertung von Neckers Buch »Sur l’administration« (1791).
24 In Brief Nr. 323., da sich eine solche Bemerkung in Nr. 321. nicht findet.
25 Schiller hatte Baggesen am 16.12.1791 geschrieben; vgl. Anm. 8 zu Brief Nr. 321. – Bagge-
sen erwiderte dieses Schreiben am 10.1.1792: »Sie werden Sich kaum vorstellen können, mein
verehrungswürdigster Freund, mit welcher Entzückung der Printz von Augustenburg und der
Graf von Schimmelmann Ihren so sehnlich erwarteten Brief empfangen und gelesen haben. Ich
bin ein nicht gleichgültiger Zeuge ihrer lebhafften Freude gewesen [. . . ]. Wahrlich, wenn auch
nur die Musenwelt mit einer Erscheinung mehr, wie die Ihrer Künstler, dadurch beschenckt
werden sollte, so wäre schon ein Zweck erreicht, der jene Mittel, deren Gewicht gewogen wer-
den kann, tausendfach belohnte. Und – was sage ich? Alles ist schon mit Zinsen bezahlt durch
die einzige Nachricht in dem [Druck den] lezten Brief meines Reinholds: ›Schiller ist[,] seit-
dem Er sich von der Überraschung erhohlt hat[,] heiter, und zusehends gesünder.‹« (NA 34.1,
S. 125).
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ternden Gedanken, daß duv′ bey mir nicht auf Eleganz der Sprachew′ siehst,
und esmir nichtx′ durch Stillschweigenentgelten lassenwirst, wenn du deine
gewöhnliche Eleganz der Zeitkürze opfern müßtest. [/] Hab Dank[,] mein 2r
Geliebter[,] und nimm auch fürderhin vorlieb mit dem, was und wie ichs
geben kann.5

Halb 8 Uhr Ab.y′ Vermuthlich hast du deinen Brief vom 19[.] December26

mit demvom3[.] Jenner27 verwechseltz′;28 in demdu vonParadoxen sprichst
die in dem letztern27 enthalten seyn sollen. Ich habe nichts[,] durchaus nichts
darein gefundenwas auch deine strengste Bescheidenheitmit diesemNamen
zu belegen befugt wäre. Über die durch meine Trockenheiten veranlaßten10

Ereiferungen in dem langen Brief vom 19[.]26 habe ich dir nach meinem
letztern29 nichts mehr zu sagen. – Aber ich schäme mich, daß ich dir noch
nichts über deine treffendenGedanken von derd Eitelkeit, und der Kriegslist
die du gegen sie ersonnen hast[,]30 geschrieben habe. Ich billige siea′′ frey-
lich nicht[,] diese Kriegslistb′′, aber ich bewundere und liebe dich darum,15

daß du auf sie verfallen bist. – Ich hasse zwar alle Täuschung, und möchte
selbst meine Besserung, falls sie sich auch durch so ein Mittel denken liesse,
ihr nicht zuc′′ danken haben. Aber in deinem vorsätzlichend′′ Haß gegen
Eitelkeit finde ich die grosse Wahrheit[,] daß man beym Streben nach dem
Vortreflichen keinen grössern Feind habe als sie[,] tief in deine Seele einge-20

prägt, und freue mich darüber, und verspreche mir und dir mein Heil zwi-
schen Furcht undHofnung[,] Vertrauen undMistrauen[,] auf mich selbst zu
wirken.
Die Stelle deines vorletzten Briefes,27welche die Arbeit des Philosophieren-
den Selbstdenkers mit dere′′ Arbeit unsrer Hoffnungsvollen Weibchen ver-25

gleicht und diese Vergleichung unübertreflich ausführt[,] würde ich[,] wo
ich sie auch gefunden hätte[,] abgeschrieben und als ein Kleinod aufgehoben

v′ folgt «von mir» w′ folgt «seh» x′ folgt «en» y′ Abk. für Abends; ab Halb vor
Vermuthlich hinzugefügt z′ verb. aus verwechselst a′′ über «sie» b′′ diese Krigeslist
über der Zeile c′′ folgt ein unleserlicher getilgter Buchstabe d′′ über «‹. . . ›gerechten»
e′′ folgt «Abe»

26 Brief Nr. 317.
27 Brief Nr. 321.
28 Diese Verwechslung geschah in Brief Nr. 323.
29 Brief Nr. 319.
30 In Brief Nr. 317. hatte Baggesen, um seinen Verdacht, aus Reinholds Brief Nr. 312. Neid
gegenüber der Schenkung an Schiller herauslesen zu müssen, zu äußern, geschrieben: »Mein
Herz, mein Verstand, mein ganzesWesen empört sich dawider – und, um das Beispiel zu behal-
ten, so wie ich glaube, daß der aechte Philosoph bey dem Wunder, und der Mathematiker bey
dem neuen Dreieck am Ende sagen würden: es ist Blendwerk, wenn ich es auch mit tausend
Augen sähe, und mit tausend Händen griffe«.
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haben. Aber nun ergötzt sie mich in der Sam[m]lungmeiner Kleinodien von
Wieland, Kant, Erhard, undd Born,f′′ 31 die in einem besondern KäÇÖeng

′′

aufbewahrt wird, und die alle deine Briefe an mich aufnimmt.
Die Stelle in welcher du deinen teutschen Styl ein Kauderwelsch nennst,32

misfälltmir im höchstenGrade, und ich kann sie nur aus deiner Taktik gegen 5

die Eitelkeit erklären.Wieland undHornemannh
′′ sind hierüber völlig auf mei-

ner Seite. Ich werde meine Striche nicht eher ganz aufgeben als bis du nicht
diese ungerechten Ausfälle gegen dich selbst unterlassest.
Über Lavater kann ich heut nichts schreiben. Meine Gedanken weißt du,
und die Beylage33 liefert dir WielandsGedankeni′′, zwischen denen und den 10

Deinigen ich durch Lavatersj′′ Betragen veranlaßt oftk′′ geschwankt habe.
Du wirst nun wohl auch schon die Geschichte der Freygebigkeit des Pr. von
A.l′′ und des Graf[en] v. S.m′′ gegen Schiller in der Hamburger Zeitung34

gelesen haben. – Wieland fandn′′ sie noch früher in der Frankfurter.35 Aus-
ser W.o′′ hab ichs keiner Seele gesagt, und W.o′′ glaubte ichsp′′ aus mehr als 15

Einer Ursache sub sigillo sagen zu müssen. Ich weiß aber daß Schiller es
ausser seinem Vater36 auch anq′′ seinen Freund Körner37 in Dresden und
an den Herzog von Weimar38 (:warum dem itzt?) geschrieben [/] hat.39 –2v

f′′ , verb. aus :; folgt «d‹. . . ›» g′′ Hs. Kastchen h′′ Hs.Hormemann i′′ erstes n verb.
aus k j′′ unterstrichen; Unterstreichung getilgt k′′ Hs. ich oft l′′ Abk. für Prinzen
von Augustenburg m′′ Abk. für von Schimmelmann n′′ folgt «es» o′′ Abk. für
Wieland p′′ folgt «in» q′′ folgt «K»

31 Born, Ignaz Edler von (1742–1791), aus Kapnik bei Karlsburg in Siebenbürgen; vgl. Anm. 1
zu Brief 1.2.
32 Vgl. Brief Nr. 321.
33 D.i. Wielands Brief an Reinhold vom 5.1.1792 (Nr. 322.), in dem sich dieser über Lavater
äußert.
34 Vgl. »Staats- undGelehrte Zeitung desHamburgischen unpartheyischenCorrespondenten«,
Nr. 208 vom 30.12.1791 (unpag.).
35 Vgl. dazu Anm. 21 u. 22 zu Brief Nr. 322.
36 Schiller, JohannKaspar (1723–1796), aus Bittenfeld. Er war erst Feldscher, dannOffizier. Seit
1775 war er Inspektor der herzogl. Baumschule auf der Solitüde. Im Jahre 1794 wurde er zum
Major befördert. – Schillers Brief an seinen Vater liegt nicht vor.
37 Körner, Christian Gottfried (1756–1831), aus Leipzig. Er studierte in seiner Vaterstadt und
Göttingen Jura, um 1779 an derUniversität Leipzig zu promovieren. 1783wurde erOberkonsi-
storialrat, 1790Oberappellationsgerichtsrat in Dresden. – Körner war mit Schiller eng befreun-
det. Auf seinem in Loschwitz (bei Dresden) gelegenenWeinberg hatte Schiller den »Dom Kar-
los« geschrieben.
38 Karl August, Herzog von Sachsen-Weimar-Eisenach (1757–1828), aus Weimar. – Das Schrei-
ben an den Herzog liegt nicht vor.
39 Zu Schillers die Schenkung betreffendem Brief an Körner vgl. Anm. 23 zu Brief Nr. 322. –
Die Nachricht erschien auch in der »Oberdeutschen allgemeinen Litteraturzeitung« (Salzburg)
vom 2.1.1792: »Dem Hofrathe und Prof. Schiller in Jena ist von dem Prinzen von Augusten-
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Der arme Schiller ist wieder von seinen Krämpfen im Unterleibe befallen
worden; und ist nurd erst seit gestern40wieder besser.41Er wollte sich abhär-
ten, und scheint sich bey Gelegenheit der Schlittenbahn die in Jena starkr′′

benutzt wird, der Kälte etwas zu sehr ausgesetzt zu haben.

r′′ verb. aus starkt

burg, und dem Dänischen Minister, Grafen von Schimmelmann auf eine verbindliche Art ein
jährliches Geschenk von zweyhundert Louisd’or angeboten worden, welches drey Jahre lang
fortgesetzt werden soll, mit der völligen Freyheit, zu bleiben, wo er selbst will.« (Col. 16). –
Frau Schiller hatte die Nachricht von der Schenkung auch Frau v. Stein brieflich mitgeteilt. Am
13.12.1791 schrieb diese an Frau Schiller: »Wie danke ich Ihnen, lieber bester Engel, daß Sie mir
diese unaussprechlich freudige Nachricht sogleich mitgetheilt haben.« (»Charlotte von Schiller
und ihre Freunde«, 2. Bd., Stuttgart 1862, S. 284). – Zu seiner Rechtfertigung sandte Schiller am
9.1.1792 folgende Zeilen an Baggesen: »Dießmal aber entschuldigt mich die Nothwendigkeit,
Ihnen ungesäumt von einem Vorfall Nachricht zu geben, der mich, unangenehm genug, über-
rascht hat. Ich erfuhr nehmlich, daß in der Frankfurter Zeitung des Geschenkes erwähnt wor-
den sey, das mir Prinz Fr[iedrich]. Chr[istian]. und Graf Sch[immelmann]. angeboten haben,
und wahrscheinlich bin ich es allein, der obgleich unschuldig dazu beigetragen hat. Es war
unmöglich, einen mir so wichtigen Umstand gewißen Verwandten und Freunden, am wenig-
sten aber dem Herzog von Weimar geheim zu halten, dem ich in jeder Rücksicht die Ent-
deckung schuldig war. Einem von diesen muß ein Wort in Gesellschaft darüber entfallen seyn,
und nichts geht über die Neuigkeitsbegierde und Indiscretion der Zeitungsschreiber und ihrer
Correspondenten. [. . . ] Nun bitte ich Sie aber und beschwöre Sie, theurer Freund, machen
Sie mir Graf Sch[immelmann]. wieder gut; sagen Sie zu meiner Entschuldigung, was Ihr Herz
Ihnen vielleicht selbst schon gesagt hat. Bieten Sie alle Ihre Beredsamkeit auf, die Unmöglich-
keit, die Entdeckung ganz zu verhüten gibt mir einigen Anspruch auf Nachsicht und Verzei-
hung.« (Schiller, NA 26, S. 128f.). Am 30.1.1792 antwortete Baggesen verständnisvoll auf diese
Erklärung: »Die Bekanntmachung jener, wie die Unschuld, schüchternen Freundschaftsbezeu-
gung des Pr[inzen]. und des Gr[afen]. in den Frankfurter – Gothaischen – Hamburger – und
Dänischen Zeitungen befremdete freylich alle sieben ausser mich, der nie, auch nur im Traum,
die Möglichkeit mir hatte einfallen lassen, jene That gänzlich verborgen zu halten. [. . . ] Beruhi-
gen Sie sich ganz über diesen unabwendbaren Zufall, mein theuerster Freund! so wie der Graf
darüber schon lange beruhigt ist.« (NA 34.1, S. 131f.).
40 Sonntag, den 22.1.1792.
41 Über seinen erneuten Rückfall schrieb Schiller am 21.2.1792 auf eine diesbezügliche Anfrage
Körners am 7.2.1792 aus Dresden, der darüber von Prof. Mereau brieflich unterrichtet worden
war: »Von meinem neulich gehabten Anfalle bin ich ziemlich wiederhergestellt; aber ungeach-
tet mich das alte Uebel am Ende dieser Krankheit völlig verlassen zu haben schien, so ist es
jetzt nach meiner Genesung völlig wieder da, wie vor dieser Krankheit. Es scheint sich so bald
nicht geben zu wollen, bis fortgesetzte Bewegung und eine wiederholte Cur die Eingeweide,
wieder stärken.« (NA 26, S. 135). – Bereits elf Tage vorher, am 10.2.1792, hatte Schiller Göschen
berichtet: »Ich fange an, mich von einem harten Fieberanfall, der meinem im vorigen Winter
gehabtemBrustfieber ziemlich ähnlichwar wieder zu erhohlen und allmählichmeineGeschäfte
wieder vorzunehmen. Es scheint, meineNatur wird noch eine Zeit lang gegen ihren innerlichen
Feind zu kämpfen haben, ehe sie ihn völlig besiegt oder unterligt und ich mache mich in den
nächsten Jahren noch auf mehrere Stürme gefaßt.« (NA 26, S. 132).
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Seines′′ Abhandlung über Tragödie und das Erhabene und Rührende42 in
derselben im 1[.] St. seiner neuen Thalia43wird dir Freudemachen.Duwirst
mitU[e]berraschunggewahrwerden,t′′wie tief dieserwunderbareGenius in
den Geist der Kritik der Urtheilskraft44 und der PraktischenVernunft45 ein-
gedrungen ist bevor er noch die Krit.u′′ der theoretischen V.v′′ studiert oder 5

auch nur gelesen hat.46 Gewis ist es das Beste was über die Vim tragicamc′′

in irgend einer Sprache geschrieben ist. Auch hat mir Sch.r′[,] als wir neulich
mit unsren Frauen eine kleine Exkursion nach Dornburg47 (:dem heiligen
unvergeßlichen Ort wo ich euch das letztemal umarmte:)48 machten, gesagt
daß er die Theorie des VV.w′′ schon über die Hälfte durchstudiert hat. Du 10

kannst dir vorstellen,wie wenigmir dieseNachricht gleich giltig war.49 – Ich
weiß gar wohl daß mir Sch.r′ gut ist – Aber ich kann mich mit der Art und
dem Maaß von Mittheilung,x′′ womit sich vielleicht seine eigentlichsteny′′

Freunde begnügen, unmöglich in der Eigenschaft als Freund nicht befriedi-
gen; ich finde in seinem Umgang eben so viel Steifheit, Kälte, Trockenheit, 15

als das Gegentheil von diesem Allen in seinen Schriften.50 Aber wie leicht

s′′ S verb. aus einem unleserlichen Buchstaben t′′ folgt «d» u′′ Abk. für Kritik
v′′ Abk. für Vernunft w′′ Abk. für VorstellungsVermögens x′′ folgt «das er» y′′ folgt
«Vr»

42 »Ueber den Grund des Vergnügens an tragischen Gegenständen«, in: »Neue Thalia«, hrsg. v.
F. Schiller, 1. St., Leipzig 1792, S. 92–125.
43 Ab 1792 war der Titel der Zeitschrift in »Neue Thalia« umbenannt worden.
44 Kant, Immanuel: »Critik der Urtheilskraft«, Berlin und Libau 1790.
45 Kant, Immanuel: »Critik der practischen Vernunft«, Riga 1788.
46 Am 1.1.1792 hatte Schiller bereits an Körner geschrieben: »Ich treibe jetzt mit grossem Eifer
Kantische Philosophie und gäbe viel darum, wenn ich jeden Abend mit Dir darüber verplau-
dern könnte. Mein Entschluß ist unwiderruflich gefaßt, sie nicht eher zu verlaßen, biss ich sie
ergründet habe, wenn mich dieses auch 3 Jahre kosten könnte. Uebrigens habe ich mir schon
sehr vieles daraus genommen und in mein Eigenthum verwandelt.« (Schiller, NA 26, S. 127).
47 Dornburg, gut 11km nördlich von Jena an der Saale gelegen.
48 Am 7.8.1790 hatte das Ehepaar Reinhold die Baggesens auf ihrer Weiterreise von Jena nach
Dornburg begleitet, wo man endgültig voneinander Abschied nahm (vgl. auch Anm. 5 zu Brief
Nr. 318. sowie Anm.3 zu Brief Nr. 221.).
49 Schiller teilte dies Baggesen am 9.1.1792 auch brieflich mit: »Mein Gemüth ist heiter, und der
Kopf kann Beschäftigung ertragen. Kants und Reinholds Philosophie gibt mir diese in vollem
Maaß.« (NA 26, S. 130).
50 Vgl. dazu auch, was Baggesen über Schiller in seinem Tagebuch festhielt, nachdem er ihn am
5.8.1790 persönlich kennen gelernt hatte: »[A]ls wir in Schillers Stube hereintraten wo seine
schöne, nette, sanfte, graziöse, runde, liebenswürdige Frau mit Lächeln uns entgegenschwebte
und Sophie [Baggesen] mit Frau Rheinhold zum Sopha brachte indem Er, lang, hehr, bleich
mit unfrisierten gelben Haaren und durchschneidenden Blicken in den fast starren Augen mich
bewillkommte. Er hatte erschreckliche Zahnschmerzen, geschwollene Backen, und mußte das
Schnupftuch immer für den Mund halten, so daß er mit Mühe sprach. Er war überaus artig –
aber tiefer Gram guckte durch seine gezwungene Munterkeit.
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vergesse ichz′′ das was Schiller mir nicht ist über das was er der Welt und
folglich auch mira′′′ wirklich ist.
Horneman[n]b′′′ hat sichs in den Kopf gesetzt auchd an den Prinzen v. A.c′′′

zu schreiben wenn er dir schreibt; und die Schüchternheit mit derd
′′′ er sich

dem letztern nähert, hat bisher seine Antwort an dich verzögert. Unsere
′′′

5

Hornemannh
′′ gewinnt mit jedemf′′′ Tag bey mir und meiner Frau, durch die

allmähligeg′′′ Entfaltung seines vortreflichen und festen Charakters; wirh′′′

setzeni′′′ ihn in die erste Reihe der Auserwählten aus den Berufenen die wir
kennen, und denken mit Angst an Ostern wo er uns verlassen will.51

In deinem nächsten Brief beantworte mir folgendej′′′ Fragenk′′′[:] Wann ge-10

denkt Deine Sophie unsre Hofnungen zu erfüllen?Die Meinige meynt zwi-
schen April und May. Wannl

′′′ wird deine teutsche Reisebeschreibung52 er-
scheinen.KünftigeMichaelis hoffe ich denZweytenBandderBriefe,53wozu
die Aufsätze im Merkur zum Theil als Materialien gehören[,]54 herauszuge-

z′′ folgt «was» a′′′ folgt «ist» b′′′ erstes n verb. ausm c′′′ Abk. für Augustenburg
d′′′ Hs. dem e′′′ Hs. unser; davor »Dieser« f′′′ Hs. jeden g′′′ erstes l verb. aus h
h′′′ folgt «ste» i′′′ zweites e verb. aus t j′′′ f verb. aus v k′′′ folgt «der betreffend die
Zeit der Erschein» l′′′ Hs.Wenn

Er klagte über seine viele unvollendete Geschäfte, und das Unglück jezt in ein[i]ge Tagen nicht
arbeiten zu können [. . . ] Er hat wenig Zuhörer, weil er keine Gabe und keine Geduld zum
Lesen hat [. . . ].
Schiller ist ein feuerspeiender Berg dessen Gipfel mit Schnee bedeckt ist. Er scheint kalt zu
sein – sein ganzes Betragen, selbst gegen seine vertrauteste Freunde – am allermeisten gegen
seine Frau – ist kalt. Er ist in der Gesellschaft nichts, ganz und gar nicht unterhaltend, ganz
und gar nicht wizig – meistens stumm. Nie hat man ihm einen guten Einfal[l] abgelockt, nie
ist ein bon mot über seine Lippen gekommen. [. . . ] Er sagt nie seiner Frau, oder irgend einem
seiner Freunde [Hs. Freunden] was liebes – sein Ton mit ihr [Hs. Ihr] ist trocken, hart, kalt,
gleichgültig, verdrießlich – im Schreiben aber ist er ganz anders und in allen seinen Briefen ist
Geist und Herz.« (»Baggesens Dagböger« Nr. 18, unpag.)
51 Hornemann fuhr etwa am 7./8.4.1792 von Jena ab, um über Dresden nach Kopenhagen
zurückzureisen (vgl. dazu auch Brief Nr. 339.).
52 Baggesen, Jens: »Labyrinten eller Reise giennem Tydskland, Schweitz og Frankerig«; der
1. Teil erschien erst imOktober in Kopenhagen. – Etwa im Januar 1792 schrieb Friedrich Chri-
stian an seine Schwester Luise: »Baggesens Reise wird izt gedruckt. Vieles wird Dir darinn
gefallen – Vieles nicht. Sie ist im Yorickschen Geschmack, folglich mußt Du keine ordentliche
gewöhnliche Reisebeschreibung erwarten. Ich hätte sehr vieles daran zu tadeln. Aber jeder hat
seine Manier, und gegen Dichter muß man die Kritik nur sehr oberflächlich brauchen. Diese
guten Leute sind in allem etwas extrem.« (Schulz, Hans: »Aus dem Briefwechsel des Herzogs
Friedrich Christian zu Schleswig-Holstein«, Stuttgart u. Leipzig 1913, S. 104).
53 Reinhold, Carl Leonhard: »Briefe über die Kantische Philosophie«, 2. Bd., Leipzig 1792; die
Vorrede ist gezeichnet: »Jena, den 1sten Oktober 1792.«
54 Über die Hälfte der »Briefe« sind zuerst in Form eines Aufsatzes im NTM erschienen:
»Ehrenrettung der neuesten Philosophie«, Jan. 1791 (1. Brief); »Ehrenrettung desNaturrechts«,
April 1791 (2. und 3. Brief); »Ehrenrettung des positiven Rechtes«, Sept. und Nov. 1791 (4.
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ben. Jtzt habe ich einenDialog[:]m′′′die drey Stände[,]55 anW.o′′ gesendet[,]56

der imMerz, undn′′′ arbeite an einem zweyten[,:] dieWeltbürger[,]57 der im
April des Merkurs erscheinen soll. Eine Abhandlung über die Grundsätze
der Moral und des Naturrechts58 erwartet die Feile und geht als dann nach
Berlin für die Monathschrift.59 Du erhältst hier Lavaters Brief,60 und sen- 5

dest mir geleg:o′′′ denWielandschen.61 Ich und Sophie umarmen Euch[,] ihr
Liebsten unter allen L[i]eben. Reinhold

Sag aus meiner Seele deinen edeln[,] im edelsten Sinne des Wortes edeln
Freunden Schimmelmann[,] Ihm und Ihr[,]62 und Moltken,63 was du darin
liesest und niemand besser als du ausdrückt.p′′′ 10

m′′′ folgt «an W» n′′′ folgt «es» o′′′ Abk. für gelegentlich p′′′ ab Sag aus auf 1v
zeilenverkehrt über Briefanfang

und 5. Brief); »Beytrag zur genaueren Bestimmung der Grundbegriffe der Moral und des
Naturrechtes. Als Beylage zu dem Dialog der Weltbürger«, Juni 1792 (6. Brief); »Ueber Die
Grundwahrheit der Moralität und ihre Verhältniß zur Grundwahrheit der Religion«, März
1791 (10. Brief); »Die drey Stände. Ein Dialog«, März 1792, und »Die Weltbürger . . . «, April
1792 (12. Brief).
55 »Die drey Stände. Ein Dialog«, in: NTM, März 1792, S. 217–241.
56 Vgl. Brief Nr. 324.1.; Begleitbrief liegt nicht vor.
57 »Die Weltbürger. Zur Fortsetzung des Dialogs, die drey Stände, im vorigen Monatsstück«,
in: NTM, April 1792, S. 340–379.
58 Der Aufsatz erschien unter dem Titel »Beytrag zur genaueren Bestimmung der Grundbe-
griffe der Moral und des Naturrechtes. Als Beylage zu dem Dialog der Weltbürger«.
59 Der Artikel erschien nicht, wie hier angekündigt, in der »Berlinischen Monatsschrift«, son-
dern ebenfalls in: NTM, Juni 1792, S. 105–139, sign.: »Reinhold.«
60 Der Brief vom 12.12.1791 (wahrscheinlicher: 2.12.1791, im Anhang vom Bd. 3 abgedruckt),
den Baggesen dem Brief Nr. 314. beigelegt hatte.
61 Brief Nr. 325. vom 18. Januar, der Wielands Reaktion auf Lavaters Brief vom 12.12.1791
(wahrscheinlicher: 2.12.1791) bringt, welchen Reinhold an ihn weitergeleitet hatte (vgl. dazu
Anm. 14 zu Brief Nr. 325.).
62 Schimmelmann, Charlotte Gräfin, geb. v. Schubart (1757–1816).
63 Moltke, Adam Gottlob Detlef Graf von (1765–1843), aus Ottensee auf der dänischen Insel
Fünen; er logierte in Baggesens Haus und bewohnte mit seinem Bedienten vier Zimmer. In
einem undatierten, wohl zwischenOktober undDezember 1791 verfaßten Brief hatte Baggesen
an Lavater geschrieben: »Graf Moltke, der jezt bey uns wohnt grüßt auch mit Sehnsucht Euch
wieder zu sehen« (Hs. ZB Zürich, FA Lav. Ms. 50l/165).
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375.1. [vor dem 20. Okt.] von R. an Christoph Martin Wieland 242
376. [20.] Okt. an R. von Christoph Martin Wieland 242
377. 24. Okt. an R. von Christoph Martin Wieland 244
377.1. [um den 25. Okt.] an R. von Johann Benjamin Erhard 245
378. 25. Okt. an R. von Christoph Martin Wieland 246
379. 29. Okt. von R. an Jens Baggesen 248
380. 29. Okt. von R. an Immanuel Kant 255
380.1. [29. Okt.] von R. an Georg Joachim Göschen 255
380.2. [Nov.] an Sophie R. von Sophie Baggesen 256
380.3. [9. oder 10.] Nov. von R. an Christoph Martin Wieland 256
381. 11. Nov. von R. an Johann Benjamin Erhard 256
382. 11. Nov. an R. von Christoph Martin Wieland 259
383. 13. Nov. an R. von Jens Baggesen 261
384. 13. Nov. an R. von Christoph Martin Wieland 266
385. 21. Nov. an R. von Christoph Martin Wieland 269
385.1. [22. Nov.] von R. an Christoph Martin Wieland 270
386. [22. Nov.] an R. von Christoph Martin Wieland 270
386.1. [vor dem 29. Nov.] von R. an Christoph Martin Wieland 271
387. 29. Nov. an R. von Georg Wilhelm Bartholdy 271
388. [29. Nov.] an R. von Christoph Martin Wieland 279
388.1. [nach dem 29. Nov.] von R. an Christoph Martin Wieland 280
389. [Dez. – Frühjahr 93] an R. von SalomonMaimon 280
390. [Dez. – Frühjahr 93] von R. an SalomonMaimon 288
390.1. [Dez. – Jan. 93] an R. von Friedrich Heinrich Jacobi 291
390.2. [Dez.] von Sophie R. an Sophie Baggesen 291
390.3. [um den 6. Dez.] von R. an Christoph Martin Wieland 291
391. [um den 6. Dez.] an R. von Christoph Martin Wieland 292
392. 6. Dez. von R. an Jens Baggesen 293
393. 6. Dez. von R. an Georg Joachim Göschen 298
394. 8. Dez. an R. von Johann Benjamin Erhard 299
395. [Mitte – Ende Dez.] an R. von Christoph Martin Wieland 302
396. [Ende Dez. – an R. von SalomonMaimon 303

Frühjahr 93]
397. 21. Dez. an R. von Immanuel Kant 309
398. 22. Dez. an R. von Christoph Martin Wieland 310
399. 31. Dez. von R. an Johann Benjamin Erhard 310
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